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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 4. eeember 1851. 


Die Partei Bethmann ⸗Hollweg. 


Berlin, 26. Nov. Das Organ des Hrn. v. Bethmann 
iſt geſtern Abends in der „Kreuzzeitung“ angekündigt erſchienen, 
nebſt einem kurzen Programm, das die weſentlichen Punkte des 
früher mitgetheilten weitläufigen Programms enthält, Das Or⸗ 
gan wird kein Tagblatt, ſondern eine Wochenſchrift ſein, da 
man ſich nur auf raiſonnirende Artikel beſchränken will, was 
dem Zwecke, in den höheren politiſchen Kreiſen Propaganda zu 
machen, hinreichend entfpricht. Dieſes Organ tritt zugleich rut 
einer gewaltigen Parteiphalanx auf, indem es die Unterſchriften 
der Parteiführer bringt und zwar folgende bedeutende Namen: 
v. Bethmann⸗Hollweg, Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath; Graf v. Pourta⸗ 
les, Geſandter bei der hohen Pforte; Graf v. Golz, Legations⸗ 
rath; Herrmann Jürſt zu Wied; Graf Vork von Wartenburg, 
General a. D.; v. Hüſer, General a. D.; v. Bardeleben, Land⸗ 
fermann, Reg.⸗ und Schulrath, Abgeordneter der zweiten Kam⸗ 
mer; v. Mathis, Wirkl. Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath und Abgeordneter 
der erſten Kammer; v. Merkel, Kammergerichts⸗Rath und Abge⸗ 
ordneter der erſten Kammer; Dr. Nitzſch, Ober⸗Conſiſtorialrath; 
Michälis, Geh. Legationsrath; Freih. v. Seidlitz, Abgeordneter 
der erſten Kammer; Dr. Perthes, Profeſſor in Bonn. Redacteur 
iſt Dr. v. Jasmund. 

Dieſes geſchloſſene öffentliche Auftreten von Männern, 
die durch Stellung und Talent ſo bedeutend ſind, und deren 
Verbindungen durch's ganze Land reichen, iſt etwas ganz Neues 
in der Geſchichte Preußens und Deutſchlands, denn bisher haben 
ſtaatliche Parteien ſich durch ein Organ vertreten, aber zugleich 
ihre Perſönlichkeiten dahinter maskiren laſſen, ſo daß nur Ein⸗ 

eweihte erfuhren, welche Perſon ſich im Souffleurkaſten und 
e der Couliſſe befunden. Dieſes offene Auftreten beſtätigt 
die lange gehegte Vermuthung, daß dieſe Partei nicht auf eigene 
Fauſt handle; denn dieſe Herren find nicht fo rebelliſch, daß fie 
en Verſuch machen wollten, der Regierung durch Wort und 
Schrift die Öffentliche Meinung zu entziehen, fie hätten wohl Ge— 
legenheit gefunden, ihre Meinung und Warnungen direet vor das 
Ohr maßgebender Perſonen zu bringen. Man nennt zwar dieſe 
Partei die Partei des Prinzen von Preußen; allein Diejenigen, 
die den Prinzen kennen, wiſſen, daß er kein Freund von ſolchen 
Kundgebungen und öffentlichen Spaltungen iſt. Man kann da⸗ 
her nur annehmen, daß dieſes Auftreten eine der in Preußen fo 
beliebten Demonſtrationen iſt, die den Zweck hat, dem Aus⸗ 
lande zu zeigen, daß es in Preußen nicht geheuer iſt, indem die 
conſervativſten Perſonen, die ergebenſten Diener der Krone und 
hochgeſtellte Beamten der Rolle müde wären, welche ſie zu über⸗ 
nehmen hatten. Von dieſem Geſichtspunkt beurtheilt man auch 
die Außeramtsentſetzung des Grafen Pourtales, indem man an⸗ 
nimmt, daß es der Regierung daran gelegen ſei, die Partei 
Bethmann als unerbittliche Oppoſition darzuſtellen. Auf dieſe 
Weiſe hoffe die Regierung, die ſich dem Auslande als gedrängt 
darſtellen würde, in friedlicher Weiſe Coneeſſionen zu erhalten, 
während ein energiſches Auftreten der Regierung, ſelbſt dem Aus⸗ 
lande gegenüber „oder die Ernennung eines Miniſteriums Beth⸗ 
mann, 5 — Bruch herbeiführen könnte, wie man ihn durch die 
Ernennung eines Miniſteriums Radowitz erfahren. Die „Kreuz⸗ 
zeitung! erklärt es auch geradezu, daß das Programm keine an⸗ 
dere Wünſche in Betreff innerer Fragen ausſpreche, als was ſie 
ſelbſt jahrelang betrieben, die Differenz betreffe nur die Anſicht 
des Programms, daß Preußen in ſeinen Allianzen nicht politiſche 


Principien, ſondern die Intereſſen ſeiner Weltſtellung als Maß⸗ 
ſtab annehmen müſſe. 

Wenn dieſe Auffaſſung der Parteiſtellung Bethmann rich⸗ 
tig iſt, ſo kann man ſich nicht erwehren, in dem Gebahren der 
hieſigen Regierung eine Aehnlichkeit mit der Politik des franzöſi⸗ 
ſchen Präſidenten zu finden. [Wdr.] 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Nov. Die geſtern vollzogenen Büreau— 
wahlen in der zweiten Kammer zeigen, daß die Vodelſchwingh⸗ 
Geppert'ſche Partei ſich ſchwerlich irgendwie geändert hat. Bei 
der Präſidentenwahl ſiegte allerdings der Candidat der Linken, 
Graf Schwerin, indem ein großer Theil des Centrums ebenfalls 
für ihn ſtimmte. Doch rührt dies hauptſächlich davon her, daß 
der Candidat der Rechten, Graf v. Arnim- Boitzenburg, eine zu 
provoeirte Parteifarbe vepräfentirte, als daß Ausſicht vorhanden 
geweſen wäre, ihn mit einer einigermaßen reſpectablen Majorität 

ewählt zu ſehen. Dennoch ſcheinen 15 — 20 Mitglieder des 

entrums für Graf Arnim geſtimmt zu haben. Die beiden Viee⸗ 
präſidenten Geppert und v. Görtz gehören der Centrumspartei an. 
Die Büreauwahlen in den Abtheilungen der zweiten Kammer ſind 
überwiegend im Sinne der Rechten ausgefallen, wo hingegen die 
Vorſitzenden der Bureaux der erſten Kammer mehr im Sinne der 
Linken und des Centrums ausgefallen ſind. 


Bei dem Diner auf dem Schloſſe erſchien Herr von 
Bethmann ⸗Hollweg in ſtändiſcher Uniform, was durchaus nicht 
auffallend iſt, wie einige Blätter meinen, ſondern im Gegentheil 
mit der Anſicht dieſes Herrn über die unbedingte Rechtsbeſtändig⸗ 
keit der Stände ſich ſehr wohl verträgt. Der König ſoll ſich ſo⸗ 
wohl mit Herrn v. Bethmann, als mit dem ebenfalls zur „alt⸗ 
preußiſchen“ Partei gehörigen Hrn. Mathis lange und lebhaft 
unterhalten haben. Mit dem Programme des Hrn. v. Bethmann 
— ſo wäre unter Anderm geäußert worden — ſei man ganz ein⸗ 
verſtanden, bis auf den einen Punkt: daß nämlich Preußen nicht 
nach traditionellen oder abſtracten Prineipien Allianzen ſchließen 
ſolle. So wie man bisher niemals mit der „Revolution“ Bünd⸗ 
niſſe geſchloſſen, ſo gedenke man auch fernerhen dieſem Principe 
treu zu bleiben. — Dem Vernehmen nach wäre Graf v. d. Goltz 
der Verfaſſer des ſoeben angeführten Paragraphen des Programms. 


Berlin, 1. Deebr. Vierte Sitzung der Erſten 
Kammer. Präſident: Graf Rittberg. Nach Bewilligung 
mehrer Urlaubsgeſuche wird das Schreiben des Präſidiums der 
zweiten Kammer verleſen, in welchem die Conſtituirung der letztern 
gemeldet iſt; ſodann ein Schreiben der Staatsſchuldencommiſſion, 
in welchem die letztere anzeigt, daß ſie ſich noch nicht in der Lage 
befinde, der Kammer die e Rechnung zu legen 
da ihr noch nicht die erforderlichen Nachwelſe und fonftigen Uns 
terlagen zugegangen find, 

Nachdem der Präfident die Wahlen der Abtheilungen in die 
Geſchäftsordnungs-Commiſſion mitgetheilt und verſprochen hat, 
dem Wunſche des Abgeordneten v. Zander, dem Hauſe die Zahl 
der eingetroffenen, fehlenden und beurlaubten Mitglieder mitzu⸗ 
theilen, zu willfahren, erhebt ſich der Herr Miniſter des Innern: 

a „Die Hinderniſſe, auf welche die Ausführung der Gemeinde⸗ 
ordnung vom 11. März 1850 von Anfang an geſtoßen i 2 
begründet in der Mannigfaltigkeit der älteren af 
gen und der Grundbeſitz⸗Verhältniſſe der verſchiedenen Provinzen 


62 


des Staats, — haben bereits in der vorigen Sitzungsperiode der 
Kammern zu gründlichen Erörterungen in dieſem hohen Hauſe 
geführt, welche die Dezin⸗Itzenplitzſchen Anträge zur Folge hat⸗ 
ten. Bei Fortſetzung des Einführungsgeſchäfts der Gemeindeord⸗ 
nung, insbeſondere bei der Gemeinde- Brzirksbildung, — nicht 
blos auf dem Lande, auch in den Städten — bei der Entſchei⸗ 
dung darüber, in welchen Gemeinden ein Gemeinderath zu wählen 
oder nach §. 155 und in welcher Weiſe dann zu verfahren ſei, 
— bei der Organiſirung neuer Polizeiverwaltungen — zeigten ſich 
immer mehr und mehr Schwierigkeiten und Zweifel, — Abnei⸗ 
gung und Gleichgültigkeit. Nur in den Städten, und überwie⸗ 
gend in den beiden weſtlichen Provinzen, nahm die Ausführung 
des neuen Geſetzes Fortgang. Ich behalte mir vor, überſichtliche 
Nachweiſungen darüber weiter mitzutheilen. 

Die Regierung Sr. Majeſtät hat die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß die Geſetze vom 11. März 1850 wegen ihrer theoreti⸗ 
ſchen Grundlagen und reglementariſchen Vorſchriften keinen 
Boden, kein Leben im Volke gewinnen können, — daß ſie 
von Grund aus geändert und ſolche Wege werden einfihlas 
5 müſſen, um an die vaterländiſchen, geſchichtlich begründeten 

erfaſſungen und Einrichtungen wieder anzuknüpfen und die all⸗ 
gemeinen Grundſätze mit den wirklichen Zuſtänden zu verſöhnen. 

In den Gemeindeverhältniſſen ſind es vorweg drei Ge— 
biete, in denen Geſetz, Organiſation und auf Gewohnheit berus 
hende Volksanſchauung in weſentlicher Verſchiedenheit hervortreten: 
die ſechs öſtlichen Provinzen, die Provinz Weſtphalen und die 
Rheinprovinz. Daraus ſind hervorgegangen: 1) ein Geſetzent⸗ 
wurf wegen Beibehaltung der Gemeindeordnung für die Städte 
in den ſechs öſtlichen Provinzen, mit Abänderungen vornämlich 

inſichts des Stimmrechts und der obrigkeitlichen Stellung der 
Magiſtrate; 2) ein Geſetzentwurf, wonach a) für jede der ſechs 
öſtlichen Provinzen eine beſondere Land⸗ Gemeindeordnung, b) für 
die Provinz Weſtphalen eine Gemeindeordnung für Stadt- und 
Landgemeinden, e) für die Rheinprovinz eine Gemeindeordnung, 
unter Feſthaltung beſtimmter, mit Zuſtimmung der Kammern 
feftzuftellender Hauptgrundſätze, nach Anhörung der Provinzial⸗ 
landtage, mittelſt königlicher Verordnung erlaſſen werden ſollen. 

Was die Kreis- und Provinzialvertretung betrifft, ſo iſt 
es die ſtändiſche Gliederung, auf welche die Regierung Sr. Maj., 
im Bereiche der Kreis- und Provinzialintereſſen, entſchieden glaubt, 
die Organiſation ſtützen zu müſſen. Für die communalſtändiſchen 
Einrichtungen iſt dieſe Baſis im Geſetz vom 11. März pr. ſelbſt 
beibehalten. Aber es ſind Reformen nothwendig, zur Erlangung 
einer gleichmäßigeren Repräſentation der beſtehenden 
Stände, zur Wahrung ihrer gleichen Berechtigung, zur 
Wiederbelebung des e or an der Verwaltung der 
Geſchäfte, die in den beſtimmten Kreis ihrer gemeinſchaftlichen 
Wirkſamkeit gehören. 

In dieſem Sinne ſind Geſetzentwürfe verfaßt worden, — 
eine Kreisordnung und eine Provinzialordnung. Die Regierung 
Sr. Majeſtät achtet es jedoch für entſprechend der erklärten Abſicht 
der älteren und der neueren Geſetze, wie auch für zweckmäßig nach 
der Natur der Sache, dieſe Entwürfe, bevor darüber die Vorla⸗ 
gen den Kammern zur verfaſſungsmäßigen Berathung und Des 
ſchlußnahme im weiteren legislativen Wege unterbreitet werden, 
zuvörderſt den interimiſtiſchen Provinziallandtagen zum Beirath 
vorzulegen, — ſchon jetzt aber von dieſer Jutention den hohen 
Kammern, unter Mittheilung der gedachten Entwürfe, Kenntniß 
zu geben.“ j 1 ö 8 

— In der zweiten Kammer überreichte der Juſtizminiſter 
Simons die proviſoriſche Verordnung vom 3. Januar 1849, 
betreffend die Einführung des öffentlichen und mündlichen Ver⸗ 
fahrens mit Schwurgerichten, zur Prüfung und Genehmigung. 
Die Verordnung iſt in der Seſſion von 1840 revidirt, aber die 
Berathung nicht beendet worden. . 


Berlin, 30. Novbr. Die Plane, welche Oeſterreich in 
Bezug auf die Bildung der deutſchen Flotte durch drei ge⸗ 
ſonderte Flottillen, die oͤſterreichiſche, die preußiſche und die Nord⸗ 
ſeeflottille, verfolgt hat, haben ſich der Billigung des betreffen⸗ 
den Bundesausſchuſſes zu erfreuen, und Preußen, das gegründete 
Bedenken gegen dieſe Vorſchläge hat, die eine Stationirung öſterr. 
Schiffe an unſerer Nordſeeküſte wahrſcheinlich machen, befindet 
ſich diesmal in der unangenehmen Situation, indem es den öſterr. 
Propoſitionen gegenübertritt, ſcheinbar auch den Wünſchen der 
Nation entgegentreten zu müſſen. Nichts deſto weniger ſind die 
Motive des preußiſchen Votums ſolche, die in der Natur der 
Verhältniſſe und in den Pflichten der preuß. Regierung bedingt 
ſind. Im preußiſchen wie in dem wohlverſtaudenen Intereſſe 
des deutſchen Nordens überhaupt kann Preußen Oeſterreich einen 
Einfluß auf Norddeutſchland nicht einräumen und einen ſolchen 
Einfluß zu erringen iſt Oeſterreich durch ſeine Behandlung der 
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Flottenfrage ebenſo beſtrebt, wie in handelspolitiſcher Richtung 
es dieſe Bemühungen nur offener an den Tag gelegt hat. Ein 
gewiſſer Sufammenhang der Flottenangelegenheit mit den handels— 
politiſchen Beziehungen läßt ſich wohl ſicher auch nicht verkennen. 

— Wie man der Oberpoſtamts⸗Zeitung aus Dresden vom 
26. Nov. ſchreibt, wird in allernächſter Zeit von Seiten Oeſter— 
reichs eine Einladung zu gemeinſamen Conferenzen in Zolle 
angelegenheiten, die am 1. Januar k. J. in Wien begin⸗ 
nen ſollen, an alle deutſchen Staaten ergehen. 

Berlin, 1. Dee. Das Hoflager Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs iſt heute Abend nach Charlottenburg verlegt worden. 

Dem Vernehmen nach find Se. koͤnigl. Hoheit der 

Prinz von Preußen durch ſein Unwohlſein genöthigt geweſen, 

„ Reiſe nach dem Rhein einen Tag in Weimar zu 
eiben. 

— Die Ziehung der erſten Klaſſe der 105. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie beginnt den 14. Jan. k. J. Dieſelbe beſteht aus 80,000 
Looſen zu 45 Thlr. Einſatz in Friedrichsd'or, mit 34,000 in vier 
Klaſſen vertheilten Gewinnen und 14,000 Freilosſen. Die Summe 
der Gewinne aller vier Klaſſen beträgt 3,275,000 Thlr. 

— Heine's „Romancero“ iſt wie in Berlin, fo nun 
auch in Breslau und Köln verboten worden. 

Dresden, 29. Novbr. Das Dresdner Journal ſagt: 
Im Verlaufe der letzten Wochen und aus Anlaß des bevorftehen- 
den Landtags fanden häufige Sitzungen des Geſammtminiſte⸗ 
riums ſtatt, und zwar meiſt unter dem Vorſitze Sr. Gaal 
des Königs. Soviel man vernimmt, werden auch Se. Majeſtät 
der König den Landtag in Perſon eröffnen. 

Dresden, 1. Dee. Das Dresdner Journal berichtet: 
In der 1. Kammer iſt zu morgen Vormittag 11 Uhr die erſte 
vorbereitende Sitzung anberaumt; in derſelben werden die drei 
Candidaten für die Stelle des Vicepräſidenten gewählt werden. 
Als Präſident der 1. Kammer iſt, wie uns aus guter Quelle 
verſichert wird, von Sr. Maj. bereits der Rittmeiſter von der 
Armee Hr. v. Schönfels auf Reuth wiederum ernannt worden. 
Die Wirkſamkeit des Landtags wird, nach dieſem Blatte, eine 
beſchränkte fein. Die verhältnißmißig kurze Zeit, welche ſeit 
dem Schluſſe der vorigen Ständeverſammlung verfloſſen iſt, habe 
keine weſentlichen Veränderungen in den innern Zuſtänden des 
Königreichs eintreten laſſen: die gegenwärti e Vertretung des 
Landes werde daher auch Feine Veranlaſſung 1 „eine andere 
Bahn ihrer Thätigkeit, als die vom vorigen Landtage betretene, 
einzuſchlagen. 

München, 28. Nov. Das auf heute fallende Geburts⸗ 
feſt Sr. Majeſtät des Königs Max wurde aufe die herkömmliche 
Weiſe begangen. Schon morgens verkündete Kanonendonner und 
militairiſche Tagesreveille den Bewohnern den Anbruch des Feſies. 

Nürnberg, 29. Nov. Der Widerſtand der aufgelöſten 
Freien chriſtlichen Gemeinden wegen des durch das jüngſt erlaſſene 

kiniſterialreſeript ausgeſprochenen Religionszwanges der Kinder 
jener Gemeinde = Mitglieder beginnt ſich allmälig zu entwickeln. 
Sowohl von Nürnberg als auch von Schweinfurt (wo Kaufm. 
Sattler, ein Millionair, der Gemeinde angehört und auf ſeine 
Koften ein Gotteshaus erbauen ließ) ſind Beſchwerdeſchriften an 
die Kammern gerichtet worden. An letzterm Orte wurde eine 
Zuſammenkunft, in welcher jene Beſchwerdeſchrift unterzeichnet 
werden ſollte, polizeilich verboten. Indeß haben diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche Kinder haben, in Betreff des künftigen Religions⸗ 
Unterrichts derſelben die Erklärung abgegeben, daß ſie ihre Kin⸗ 
der in derjenigen Religion erziehen und unterrichten würden, 
welche ſie ſelbſt beſitzen, nämlich in der freien chriſtlichen. Die 
Kinder, deren Wohl und geiſtige Freiheit ſeien die Haupturſache 
des Austritts aus den alten Kirchen geweſen, und jetzt ſollten 
die Eltern fie jenen Geiſtlichen überantworten, die es ſich beſon⸗ 
ders zur Aufgabe machen werden, die Kinder in ihrem Glauben 
und in der Ueberzeugung ihrer Eltern irre zu machen, ja die 
Kinder ſollten noch dazu am Altare etwas heucheln und Ja zu 
etwas ſagen, was ihrer Ueberzeugung geradezu entgegen iſt? 
Nein! und abermals Nein! Sie (die Eltern) ftellten deshalb 
den Behörden „ den Pfarrern und Lehrern vor, daß alles Ver— 
nunftwidrige, was den Kindern in Schule und Pfarrſtunde ein⸗ 
geſagt werden würde, von ihnen wieder aus dem Kopfe hinaus⸗ 
etrieben werden müſſe, kraft Ueberzeugung und Elterupflicht. 
die Kinder ſeien Eigenthum der Eltern, dieſe hätten fie zu er⸗ 
nähren und hielten ſich für verbunden, dieſelben nicht in den 
en ee erziehen zu laſſen, welche die Eltern für 
die Kinder um ſo verderblicher hielten, als dieſe bereits ſelbſt 
nicht mehr daran glaubten. Sie bäten daher die Pfarrer zu 
bedenken, welch üblen Einfluß es haben würde, wenn dieſe Kin⸗ 
der bei der ihnen abgedrungenen öffentlichen Confirmation Nein! 
ſagen würden. | 
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28. Novbr. Die „Hannov. Ztg.“ fagt in 
einer Erwiderung an die „Stg. für Nordd.“: „Richtig iſt, daß 
die Verwerfung des Vertrages ſehr ſchlimme Verwickelungen ur 
Felge haben würde, wogegen die einfachſte und glücklichſte Lö⸗ 
fung darin zu liegen ſcheint, daß das ganze nicht öſterreichiſche 
eutfchland unter Mitwirkung aller Betheiligten, alſo auch 
Oeſterreichs, zum erweiterten Zollvereine ſich verbindet und mit 
Oeſterreich einen Handels = Vertrag ſchließt.“ Es ſcheint dies die 
geheime Abſicht des Miniſteriums zu ſein. s 
Hannover, 29. Nov. Die Hannoverfche Zeitung mel⸗ 
det, daß am heutigen Tage vom Könige ſämmtliche von Mili⸗ 
tärperfonen eingereichte Heirathsgeſuche genehmigt wor— 
den ſind. 
a In Lörrach iſt eine von Heinzen neuerdings wieder er⸗ 
ſchienene Schrift: „Erſt reine Luft, dann reiner Boden, 1848, 
bei Jenny Sohn in Vern erſchirnen, mit gerichtlichem Beſchlag 
belegt worden. N 
Kaſſel, 29. rt Der Kurfürft 
folge von Wien wieder hier eingetroffen. 
un riet, 1. Dec. Heute hat Seneral Bardeufleth das Com⸗ 
mando angetreten. und das Militair beeidigt. Alles ging ruhig 
von ſtatten. 5 f 5 0 
Frankfurt, 28. Nov. Baiern hat jetzt die Koſten⸗Li⸗ 
quidation für die von ihm nach Kurheſſen, entjendeten Exreeutions⸗ 
Truppen aufgeſtellt. — Rußland unterſtützt Preußen in Däne⸗ 
mark, während England und Fraukreich entgegen wirken. 6 
Frankfurt a. M., 29. Novbr. Wie wir hören, wird 
auch das 15. königl. preußiſche Jufauterieregiment zu dem um 
Frankfurt zuſammenzuziebenden Bundesarmeecorps ſtoßen. r 
Frankfurt a. M., 2. Der, Der Prinz von Preußen 
iſt in Baden angekommen. 


Hannover, 


iſt geſtern Abend mit 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 29. Novbr. Die Frage über gefällsämtliche Be⸗ 
handlung der in einigen Dörfern Ungarus wie Tabak zum Rau⸗ 
chen benüigten Blätter verſchiedener Bäume, iſt dahin entſchieden 
worden, daß wohl überhaupt alle Pflanzenſtoffe unter Tabak ver 
ſtanden ſind, welche als Erſatzmittel des Tabaks benutzt werden; 
daß dieſe Beſtimmung jedoch nur dann in Wirkſamkeit treten 
kann, wenn ein jeder derlei Pflanzenſtoff beſonders durch eigene 
Kundmachung als unter dieſer Anordnung begriffen, erklärt wird. 

— Zur Erleichterung der nach Oeſterreich reiſenden Frem⸗ 
den, deren Päſſe das Viſum einer öſterreichiſchen Geſandiſchaft 
nicht haben, iſt geſtattet worden, daß ſolches, um jede Beanſtän⸗ 
digung an der Grenze zu beſeitigen, bei jeder k. k. öͤſterreichiſchen 
Geſandtſchaft nachgeſucht werden könne. 

e Der Allg. Zig. wird aus Mailand vom Novbr. 
die überraſchende Mittheilung gemacht, daß den dort anfürfigen 
evangeliſchen Proteſtauten die fernere Abhaltung ihres 
Gottesdienſtes unterſagt worden iſt. 


Gräfenberg, 26. Nov. Heute um 4 Uhr ſtarb zu einem 
beſſern Erwachen unſer Prießnitz, 52 Jahr 2 Monate alt. 
Sein Tod war ſchnell und ohne Schmerzen. Noch des Morgens 
war Prießnitz auf, klagte über Kälte, und ſägte Holz in ſeinem 
Zimmer, um ſich zu erwärmen. Ich fand ihn heute Morgens 
ehr verändert, doch ganz bei ſeinem klaren Bewußtſein, ſeine 
Magen hatten einen Glanz, den ich früher nicht bemerkt hatte, 
etwas Ueberirdiſches ſchen. Die Geſchwulſt ſeiner Beine hatte 
ſich gelegt, doch war das Waſſer in den Leib getreten, der un⸗ 
gemein ſtark war. Man glaubt an eine Bruſtwaſſerſucht, doch 
endet dieſelbe ohne ſonſtige organiſche Veranlaſſung nicht ſo ſchuell 
das menſchliche Leben. Er nahm noch Kur, doch nur auf Bitten 
ſeiner Familie, er ſagte ſelbſt, ſchon zu Mittag, es nützt doch 
nichts. Andere Aerzte wollte er durchaus nicht conſultiren, — 
ſo iſt er bis zu ſeinem letzten Augenblicke treu geblieben der Kur, 
die er geſchaffen hatte. Um 3; Uhr wurde er, da die Kälte zus 
nahm, im Zimmer von 2 Männern herumgeführt, dann ver⸗ 
langte er nach feinem Bette, um zu ſchlafen. Im Augenblick, 
wie er ſich hinlegte, bewegten ſich feine Arme, um ſich die Bruſt 
u lüften, die Hände fielen zurück und er war todt, dieſer große 
Wann und Wohlthäter der Menſchheit. Der Geiſtliche trat herein, 
zu ſpät zur Beichte, nur um zu ſegnen die auffteigende Seele 
eines reinen edlen Mannes, der tranernd eine Familie und Hun⸗ 
erttauſende von geheilten Menſchen aller Kontinente zurückläßt. — 

ir gehen hier natürlich bedeutenden Veränderungen entgegen. 


Trieſt, 28. Nov. Der Großfürſt Conſtantin von Ruß⸗ 


land iſt geſtern Abend auf dem Dampfer Wladimir aus Venedig 
zurückgekommen. 
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Frankreich. 


Paris, 29. Novbr. Bei Berathung des K 
Geſetzes wurde das Amendement Monet, auf eint 10 8 
zil, mit 321 gegen 320 Stimmen verworfen und dieſe Abſtim⸗ 
mung als irrthümlich mit großer Heftigkeit beſtritten. 

— Der Ausſchuß für das Berantwortlichkeits-Geſetz er⸗ 
klärte mit 7 gegen 6 Stimmen, daß der Präſident der Republik 
nach Art. 45 die Verfaſſung verletze, ſobald er das Verbrechen, 
feine Wiederwahl zu provoziren, begehe. 

Paris, 1. Dee. ie National-Verſammlung hat das 
Geſetz über die Avignoner Eiſenbahn angenommen. 


Paris, 2. Dec. Das Militair iſt eonſignirt und 
vollſtändig unter den Waffen. Der Palaſt der National⸗ 
Verſammlung iſt von Truppen umſtellt worden, welche 
keinen Abgeordneten eintreten laſſen. Dieſe Nacht ſind die 
Generale Changarnier, Lamoricière, Charras und andere 
wichtige Deputirte verhaftet worden. 


Paris, 2. Dec., Nachmittags 43 Uhr. Nach den 
ſo eben erſchienenen Proklamationen erklärt der Präſident 
die National-Verſammlung für aufgelöſt, das allgemeine 
Stimmrecht wieder hergeſtellt. Das Volk iſt zum 14. bis 
21, December in ſeine Wahlverſammlungen berufen. Der 
Staatsrath aufgelöſt. Die erſte Diviſion in Belagerungs⸗ 
zuſtand. Hr. v. Morny Miniſter des Innern. Fould 
und Rouher treten wieder in das Kabinet ein. Der 
Präſident hat eben verſchiedene Stadttheile durchritten und 
iſt von den Truppen gut empfangen worden. [Pr. Ztg.] 


Groſbritaunien. 


London, 28. Nov. Die Juduſtrie-Ausſtellungscommiſ⸗ 
ſion hat von der Königin die Ermächtigung erhalten, die über⸗ 
ſchüſſigen Gelder nach ihrem eigenen Gutdünken zu verwenden. 
Somit iſt es wieder unwahrſcheinlicher, daß der Ktyſtallpalaſt 
abgebrochen wird. 


Italien. 4 


Turin, 27. Nov. Auf Brofferio's Interpellation über die 
Koſten der neuen Uniformirung und die Adelsproteetion im Heere 
proteſtirte der Miniſter des Krieges gegen letzteren Punkt; den 
erſten wird er heute ausführlich beantworten. — Das Zuchtpolizei⸗ 
geſetz iſt von der Abgeordneten-Kammer angenommen worden. 


Schweiz. 


Genf, 25. Nov. Herr James Fazy wurde vom neuen 
Staatsrath zu deſſen Präſidenten gewählt. 


Tür ke i. 


1 Konſt antinopel, 15. Nov. In der Angelegenheit der 
heiligen Gräber hat ſich der überwiegende Einfluß des griechiſch⸗ 
chriſtlichen Elements bis jetzt ſiegreich geltend gemacht, ſo daß 
Herr von Lavalette wenig Hoffnung hat, ſeine Forderungen für 
die katholiſche Kirche durchzuſetzen. — Uebrigens bereiten ſich in 
allen Zweigen des türkiſchen Staatslebens mä tige Reformen vor. 
Nicht die unbedeutendſte darunter ſind die zahlreichen, einander 
raſch folgenden Verſetzungen der Paſchas, durch welche die hohe 
Pforte den traditionellen Glauben an die Allmacht ihrer Würden— 
träger zu brechen beabſichtigt. 


O ſtin dien. 


Kalkutta, 22. Oet. Eine Handelskriſis iſt bevorſte 
In Mizam dauern die Konflikte zwiſchen den Truppen . 
Zemindars fort. Zwei britiſche Kriegsſchiffe find nach dem bir⸗ 
maniſchen Reiche abgeſegelt, um Genugthuung wegen der Miß⸗ 
handlung einiger Fremden zu begehren. 5 

Bombay, 3. Nov. Neueſte Ueberlandspoſt. Eine Erpe⸗ 
dition von 2500 Mann, unter Campbell gegen Peſchauer, um 
die Gebirgsbewohner zu zähmen, ſteht bevor. In Betreff der 
meuteriſchen Araberſtämme bei Aden am rothen Meere werden 
vorerſt Inſtructionen aus London, wegen eventuellen Einſchrei⸗ 
tens, abgewartet. Das Daur⸗Thal iſt bereits militairiſch beſetzt. 
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Saufitzer Nachrichten. 


Görlitz, 2. Deebr. Geſtern wurde der hieſige praktiſche 
Arzt, Dr. med. Kleefeld, bei dem, wie wir bereits gemeldet, 
am 18. Nov. Hausſuchung gehalten wurde, wegen Betheiligung 
an hochverrätheriſchen Verbindungen zur Unterſuchung in das 
hieſige Inquiſitoriat abgeholt. Ein Briefwechſel mit ſeinem ehe⸗ 
maligen Schulfreunde, dem Bruder des Aſſeſſor Bucher, war 
die Urſache der Hausſuchung, zumal in einem Briefe des Aſſeſſor 
Buch er in London an ſeinen Bruder Bucher in Frankfurt a. M. 
der hieſige Dr. Kleefeld genannt geweſen ſein ſoll. — Bereits 
haben auch Verhöre mit anderen Perſonen hieſigen Orts ſtatt⸗ 
gefunden. 


— Als Gemeinde-Vorſtand wurde, da Herr Kaufmann 
Gröhe die Wahl abgelehnt hatte, Herr Kaufmann Otto Adal⸗ 
bert Breslauer gewählt. 

Bei der fortgeſetzten Wahl der Mitglieder zu den Depu⸗ 
tationen wurden gewählt: 

Zur Stadt» Bau = Deputation: 
Die Herren: Pape, Thorer und Oberſtlieutenant Köppen. 
Zur Land» Baus Deputation: 
Die Herren: Zimmermann, Huſte und Bertram. 
Zur Theater Deputation: 
Die Herren: Blume, Vermeſſ.-Reviſor Wäge und A. Krauſe. 
Zur Oekonomie⸗ Deputation: 
Die Herren: Wendſchuh, Uhlmann, Heidrich und Knauth. 
Zur Straßenbeleuchtungs-Deputation: 
Die Herren: Klemptner Winkler, Apotheker Struve, 
Gürtler Späthlich und Baumeiſter Fiſcher. 
Zur Verſchönerungs- Deputation: 
Die Herren: Ferd. Schmidt, Herbig, G. Krauſe und Thorer. 


— Der Zimmermann Friedrich, welcher, wie wir das 
vorige Mal berichteten, von dem Tiſchler Mauermann mit vier 
Beilhieben tödtlich verwundet wurde, iſt in Folge deſſen am 1. 
December geſtorben. 


Weißenberg, 28. Novbr. Der Handlungs⸗Commis 
Delank, welcher am 20. Nov. hierſelbſt zum Be nie e 
war und ſich trotz alles Abrathens im Vertrauen auf ſeine Kör⸗ 
perkraft nach Gebelzig auf den Weg begeben hatte, iſt am fol⸗ 
genden Morgen unweit dieſes Orts erfroren gefunden worden. 
Auch wurde an demſelben Tage die Tochter des Nahrungsbeſitzers 
Martſchink zu Weigersdorf unfern hieſiger Stadt todt aufs 
gefunden. 


* 


Vermiſchtes. 


Ueber Görgey wird der „Weſer-Ztg.“ aus Klagenfurt 
geſchrieben: Der ehemalige Obercommandant der ungarifchen Ar⸗ 
mee, Arthur Görgey, lebt ſeit zwei Jahren hierſtadts, im 
Hauptorte der Penſionaire, ohne daß ſich durch dieſe ganze Zeit 
ſeines Aufenthaltes weder in der Phyſiognomie der Stadt, noch 
in der Lebensweiſe unſeres Helden irgend eine Veränderung ers 
geben hätte. Der Mann, welcher zuerſt den Thron ſeines Monar⸗ 

en, dann die Revolutionsregierung ſeines Landes mit ihrem 
kühnen Anhange erzittern machte, treibt nun — einſam und kaum 
gekannt — phyſikaliſche und chemiſche Dilettanten⸗Studien. Mit 
dieſen beſchäftigt er ſich unausgeſetzt und hält noch immer, na⸗ 
mentlich über phyſikaliſche Chemie für it engere Kreiſe Vor⸗ 
leſungen. Seine gewöhnliche Geſellſchaft i ein Engländer, der 
kaum von feiner Seite weicht; ſonſt pflegt er mit Niemandem 
näheren Umgang, und das einzige Haus, wo er — obgleich dies 
ebenfalls äußerſt ſelten geſchieht — Beſuche abſtattet, iſt die Fa⸗ 
milie des hieſigen Tuchfabrikamen Mur, defjen Bekanntſchaft er 
während feines Aufenthaltes in Prag (1840 — 1842) gemacht 
hatte, wo er nach ſeiner Quittirung des Et Offizierdienſtes im 
13. (Palatinal⸗) Huſarenregimente ebenfalls mit Studien der 
Chemie ſich befaßte. In letzterer Zeit ſpricht man von einem 
nn Görgey's, eine chemiſche Fabrit anzulegen. In finan⸗ 
eieller Beziehung leidet er gerade keinen a er bezieht näm⸗ 
lich von unſerer Regierung eine jährliche Penſionsrente von 3000 
C.⸗M.; von der kuſſiſchen ſind bereits in früherer Zeit 
3 wei Sendungen, die erſte 20,000 Rubel, die 
zweite 40,000 Rubel „angelangt. So erzählen wenigſtens Leute, 
die man für Eingeweihte hält. Auch vermuthet man hier ſeit 
einigen Wochen, daß er im Auftrage der Regierung mit der Ab⸗ 


Fl. 
60,000 Rubel in 


faſſung eines kriegs⸗geſchichtlichen Werkes über den ungariſchen 
Krieg ſich beſchäftige, da er von k. k. Offizieren, welche ae 
zu dieſem Behufe hier weilen ſollen (darunter ein Major S.) 
oͤftere Beſuche empfängt und in Gegenwart derſelben ſtundenlang 
dietirt. — Seine Frau, ein mächtiger Hebel bei feinen Planen 
und ſeinem Sturze in Ungarn, iſt eine frühere Gouvernante aus 
Prag; er hatte ſie während ſeines Verweilens in dieſer Stadt aus 
Aerger über einen Korb, welchen er von der Herrin derſelben 
erhalten, geheirathet. Sein Hausſtand iſt äußerſt einfach: eine 
Köchin, jetzt noch eine Amme und ein Diener, ein Slovak, frü⸗ 
her Honved, der bereits im ungariſchen Kriege ſein Bedienter 
geweſen. Bei den niederen Volksklaſſen erweckt ſeine Erſcheinung 
und Nähe nach allem, was man davon hört und ſieht, eher 
Abſcheu als Mitleid; ja man erzählt ſich hier ſogar von einem 
dreimaligen Attentate auf ſein Leben. Man ſieht ihn indeß äußerſt 
felten und macht er kaum alle vier Wochen einen Spaziergang im 
Weichbilde der Stadt, wozu ihn feine Gattin oft mit Thraͤnen 
im Auge nöthigen muß. Betrachtet man dann den noch fo jungen 
Mann (G. iſt 1818 geboren) mit den tiefliegenden, ſtieren ugen, 
den bleichen eingefallenen Wangen, wie er gebückt und matt das 
hinſchreitet, in ein blaues Obergewand gehüllt, die beiden Hände 
in die Hintertaſchen des Rockes geſchoben, wie er keinen Vorbei⸗ 
gehenden anblickend, ſich unwohl zu fühlen ſcheint unter den 
Menſchen — ſo iſt der troſtloſe Eindruck, den ſein gegenwärtiges 
Aeußere hervorbringt, nicht unähnlich dem, welchen in uns ein 
Unglücklicher hervorbringt, dem das Leben zur Laſt geworden. 
Seine Gattin beſchenkte ihn vor einiger Zeit mit einem Knaben, 
ſeinem erſten Kinde; doch ſcheint dieſer ſonſt in Familien will⸗ 
kommene Umſtand in ſein trübſeliges Daſein keinen Freudenſtrahl 
3 zu haben. — Wer ſollte in dieſer Mumie den Helden 
uchen, der noch vor kaum 3 Jahren Oberfeldherr und Dietator 
Ungarns geweſen, der über das Schickſal eines Landes von 13 
Millionen Köpfen verfügt? 


5 ſtattgehabten Feier von Peſtalozzi's 
hundertjährigem Geburtsfeſte wurde von 60 badiſchen Lehrern der 
verſchiedenen Confeſſionen ein Verein zur Unterftügung der 
Wittwen und Waiſen badiſcher Volksſchullehrer geſtiftet und 
von der großh. Regierung genehmigt. Sobald ein Mitglied des 
Vereins ſtirbt, wird deſſen Hinterbliebenen ein⸗ für allemal die 
Summe von 150 Fl. ausbezahlt, um fie vor augenblicklicher 
Geldverlegenheit zu ſchützen und die dringendſten Auslagen machen 
zu können. Jetzt zählt der Verein 500 Mitglieder, und deſſen 
Vermögen beſteht aus 3895 Fl. 43 Kr. Seit Gründung des 
Vereins find bereits 41 Benefieien im Betrage von 6150 Fl. 
ausbezahlt worden. Die Theilnahme an dieſem ſchönen Vereine 
wächſt mit jedem Jahre, und iſt jetzt durch das Vermögen, welches 
er bereits hat, wohl für alle Wechſelfälle, auch bei außergewohn⸗ 
lichen Sterbefällen, geſichert. Mit Freuden geben bei ihren oft 
kärglich zugemeſſenen Beſoldungen unſere Lehrer aus Liebe zu 


Bei der im Jahre 1846 


den Ihrigen ihre Beiträge. Die Verwaltung und Verrechnung 
derſelben, ſowie des Vermögens des Vereins iſt ſehr gut. Ge⸗ 


gründet wurde der Verein in Achern. 


In England ſind in der letzten Zeit wieder bedeutende 
Maſſen von Schaafwolle aus den Colonieen, wie Sydney, Port 
Philippe, Port Adelaide, Vandiemensland u. ſ. w., eingetroffen 
und höher als die früheren Sendungen verkauft worden. Wegen 
des Kaffernkrieges iſt die Zufuhr vom Cap der guten Hoffuung 
ganz unbedeutend. 


Der bisher in Frankreich für Krapp oder Färberröthe be⸗ 
ſtaudene Ausgangszoll von 25 Centimes pr. 100 Kilogramm iſt 
aufgehoben worden. 
PPTP TTT0T0TGT⅛T¼Tfkbk'fkfk IE HUREN ver 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren, ) Ernſt Wilhelm Bergmann, Inwobn. allh., u. Firn. 
Jul. Thereſe geb. Höhne, T., geb. d. 11., get. d. 26. Nov., Marie Louiſe 
edwig. — 2) Joh. Gottl. Rauthe, B. u. Stadtgartenbeſitz. allh., u. Frn. 
arie Roſ. geb. Kerner, S., geb. d. 19., get. d. 26. Nov., Karl Herm. — 
3) Joh. Goltl. Seidel, Fabrikarb. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. Karoline geb. 
Friedland, S., geb. d. 12., get. d. 28. Nov., Guſtav Wilhelm Louis. — 
4) Joh. Karl Seinrich Walter, Maſchinenputzer b. d. Königl. Verwalt. der 
Nie derſchl.⸗Märk. Eiſenb. allh., u. Fru. Marie Roſ. geb. Gen, T., geb. d. 
4., get. d. 30. Nov., Aug. Amalie. — 5) 1 775 Chriſt. Auguſt Emiſch, B. 
u. Metallwaarenfabrik. al, u. Frn. Franziska Aug. Bertha geb. Schäfer 
geb. d. 13., get. d. 30. Nov., Eduard Wilhelm Hugo. — 6) Friedri 
Wilh. Grande, ee allh., u. Frn. Henr. Louiſe geb. Exner, S., 
geb. d. 14., get. d. 30. Nov.. Friedr. Max Oswald Magnus. — 7) Joh. 
ortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung u 142. 


#4 Görlitz, Donnerstag den A. December 1831. 


— — 


Joh. Chriſt. geb. Lützner, S., geb. d. 15., get. d. 30. Nov., Heinr. Guſt. Elias Bräuer's, Gärtn, in Nieder⸗Leuba, ehelich einzige Tocht., getr. d. 25. 
Bruno. — 8) Job. Gottl. Helbig, In wohner allb., u. Frn. Joh. Juliane Novbr. in Leuba. — Bei der ka en = Alps Joſeph 
re Wieſenhütter, S., geb. d. 16., get. d. 30. Nov., Ernſt Wilh. Lorenz, Oberjäger b. d. 1. Comp. des Königl. 5. Jägerbat. allh., u. Igfr. 
— 9) Dim, Job. Eduard John, B. u. Schuhmacher allh., u. Frn. Charl. Clara Chriſt. Linke, Joh. Gottl. Linke's, B. u. Maur. allh., ehelich zweite 
Emilte Ad. Neuen 1 gi d. 17., get. d. 30. Nov., n T., * ‚a 1 ne 
10) Em Neumann, Tuchmachergeſelle allh., u. Frn. Aug. Emilie geb. eſtor ben. Anna Marie Stricker geb. Köhler, Joh. Chriſt. 
Ber, S., geb. d. 18., get. d. 30. Nov, Ernſt Heinrich. — 11) Joh. Karl Stricker's, B. u. Inwohn. allh., Ehegt., geſt. d. 20. Rev., alt » 5 N. 
ug. Schäfer, Inwohn. allh., u. Frn. Anna Roſine geb. Henke, T., geb. 19 T. — 2) Fr. Marie Eliſab. Heymann geb. Heinke, weil. Gottfr. Hey⸗ 
d. 19., get. d. 30. Nov., Clara Huldine. — 12) Gottl. Liebelt, . mann's, geweſ. B. u. Stadtſold. allh., Wwe, geſt. d. 25. Nov., alt 72 J. 
all. u. Frn. Anna Dorothee geb. Thomas, T., todtgeb. d. 26. Novbr. — | 3 M. 24 T. — 3) Mir. Chriſt. Eduard Dahms“, B. u. Ofenſetz. allh., u. 
Bei der kathol. Gem.: 13) Karl Aug. Röſſiger, Maurerpelir. all., u. | Frn. Frieder. Louiſe geb. Zimmermann, S., Herm. Adolph Conrad, geft. d. 
Frn. Joh. Aug. Amalie geb. Schmieder, T., geb. d. 22. Nov., get. d. 1. | 24. Nov., alt I M. 2 T. — 4) Joh. Gottfried Kotz's, Inwohn. allo u, 
Der, Anna Bertha. Frn. Joh. Eleon. geb. Wagner, T., Jul. Therefe, geſt. d. 21. Nov., alt 
Getraut. 1) Hr. Karl Heinr. Worbs, 9 in der 2. Comp. 4 J. 2 M. 10 T. — 5) Chriſt. Benj. Haaſe, Tuchmachergeſ. allh., geſt. d. 
des Königl. 5. Jägerbat. allh., u. Igfr. Joh. Chriſt. Schreiber, weil. Hrn. 28. Nov., alt 63 J. I M. 3 T. — 6) Fr. Joh. Ehriftiane Schubert geb. 
Joh. Ernſt Schreiber's, Stadthauptkaſſen-⸗Vuchhalt. allh., nachgel, ehel. zweite Richter, Karl Gottfr. Schubert's, B. u. Stadtgartenbeſitz. allh., Ehegt., geſt. 
T., getr. d. 25. Nov. — 2) Hr. Karl Wilh. Mohr, B. u. Parfümeriefabrik. d. 27. Nov., alt 42 J. 7 M. 9 T. — 7) Mſtr. Karl Chriſt. Brück ner's, 
allh., u Igfr. Julie Aug. Henr. Ehrmann, Hrn. Wilh. Ehrmann's, geweſ. B. u. Schuhmach. allh., u. Fru. Joh. Chriſt. geb. Apelt, T., Marie Emilie, 
Bürgermeiſt. zu Löwenberg, zweite T., getr. d. 25. Nov. in Löwenberg. — | geft. d. 27. Nov., alt 6 M. 14 T. 8 


Karl Gottlieb Rechenberg, Poſtillon b. d. Kgl. Grenzpoſtamte allh., u. Frn. | 3) Joh. Gottl. Schenke, B. u. Mehlhändl. allh., u. Anna Mofine Bräuer, 


Bekanntmachungen. 


[540] Diebſtahls = Bekanntmachung. §. 3. Die Beiträge werden von den durch Subſeription ſich meldenden 


5 ; 10 78 Lehrberren durch Boten eingeholt; im Falle der mündlichen Anmeldung da 
Als geſtohlen iſt angezeigt worden: ein hellgrauer Tuchmantel mit grün⸗ 43 find fie a bel ir 15 bete e er ch 9 dus 


en ee a was behufs Ermittelung des Thä⸗ . ese des 2 wird über die Betheiligung am Abonne⸗ 
örli 85 ment eine Beſcheinigung ertheilt. 
Görlis, den 1. December 1851. 5 Bei der Anmeldung iſt der Lehrling, für welchen abonnirt 


Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


[543] Diebſtahls⸗ Anzeige. 
Am 27. v. M. iſt einem bieſigen Arbeiter eine ſogen. Schippe ent⸗ 
wendet worden, an deren Stiele ſich ein lateiniſches 2., durch eingeſchlagene 
Drahtſtifte gebildet, befindet. Dies wird Ur Ermittelung des Thäters 


hierdurch bekannt gemacht. Görli „den 2. December 1851. > 4 
D i izei⸗ Lehrherrn bei der Krankenhausverwaltung anzubringen. 
B SEN La eee eee Ueber die Nothwendigkeit und Zulſſigkeit dieſer Aufnahme in ärztli⸗ 
[544] Diebjtahl3 = Anzeige. cher Beziehung entſcheidet der Hausarzt. 
Am 28. v. M. ſind aus einem hieſigen Hauſe folgende Gegenſtände: 2 


Die Gewährung der Krankenpflege an den abonnirten Lehre 
1) eine ſchwarze Tuchmütze mit Schirm; 2) eine ſchwarz und weiß gewirkte bing, hinſichtlich der ärztlichen und wundärztlichen Behandlung, Beköftigung, 
wollene, mit blauem Sackboden verſehene Mütze; 3) eine kurze Tabakspfeife 


Wartung, Pflege u. ſ. w geſchieht nach den Grundſätzen des allgemeinen 
mit Porzellankopf, auf welchem ein Paar Vögel abgebildet ſind; 4) eine Negele ene dee ae Ae nach 
ſchwarze Sammetwefte mit ſchwerzor Schnur eingefaßt; 5) ein Baar Braun Stadtfranfenhaufe wird durch das Abonnement nicht erworben, vielmehr hat 
gegatterte Buckskinhoſen; 6) drei Mannshemden; 7) eine roth und weißſtrei⸗ der Lehrherr, welcher die Abholung feines erkrankten Lehrlin 6 v lungt, fü 
fige Schürze; 8) zwei weißleine Schnupftücher gez. A. V.; 9) zwei Paar di e 5e ven ace Gebühr von fünf Silber 2 111 gt, für 
weiß gewirkte Unterhoſen; 10) eine Sommerweſte Bi ande und weiß ges | Welelbe in Je a 3 zu zahlen. 
ſtreiften Piquee; 11) ein kattunes rothgeblumtes orhemdchen, entwendet [522] Indem wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen, daß auch für 
worden, was hiermit behufs Ermittelung des Thäters bekannt gemacht wird. das nächſte Jahr ein Geſinde⸗Kraußen⸗ Abonnement zu den 50 e end 4% 


werden ſoll, namentlich zu benennen, und findet nur der in dem Abonnements⸗ 
ſcheine Genannte auf Grund deſſen die koſtenfreie Pflege. : 
Hinſichtlich der Zulaffung zum Abonnement aber findet eine Untere 
ſcheidung zwiſchen den einzelnen Klaſſen der Lehrlinge nicht ſtatt. 
F. 5. Der Antrag auf Aufnahme eines abonnirten Lehrlings in das 
Stadt⸗Krankenhaus iſt, unter Vorlegung des Abonnementsſcheins, von dem 


Görlitz, den 2. December 1851. 0 u a l 
0 7 gebenen Bedingungen eröffnet wird, laden wir zur Theilnahme an demſelben 
e NMagifrat. Pelizei- Verwaltung. ein, und bitten, die Anmeldungen nach F. 2. entweder mündlich bei unſerer 
(545) Steckbrief. fene anzubringen oder in die zu dieſem Zwecke eirculirenden Sub⸗ 
; ; iptionsli inzutragen. 
Der ſchon mehrfach beſtrafte, nachſtehend bezeichnete Tagearbeiter Jo- ſctipticusliſten einzu E 
hann Gottlieb Weidel von hier, welcher am 2. vorigen Monats aus hieſiger Görlitz, den 21. November 1851. Der Magiſtrat. 
Strafanſtalt, nach Verbüßung der ihm wegen wiederholten Mettelne und Na⸗ Bedingungen des Geſinde-Kranken- Abonnements. 


i annten Strafe, entlaffen worden, hat ſich hier nicht gemeldet ; ni 
. l. begebe e umher. N u, * F. 1. Jede. blerorts wohnende Dienſtherrſchaft erhält, gegen Voraus⸗ 
Sämmtliche Militair⸗ und Eivilbehörben werden daher erſucht, auf | bezaßlung eon je fünfzehn Sitbergrofgen für den Dienſtboten auf das Jahr, 
denſelben zu vigiliten, ihn im Betretungsfalle zu verhaften und an uns ab⸗ die Berechtigung zur unentgeltlichen Aufnahme, Kur und Verpflegung des 
zuliefern. Görlitz, den 1. December 1851. in ihrem Dienſte erkrankten Geſindes im hieſigen Stadtkrankenhauſe unter 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. folgenden Bedingungen. d { 

6 ie 

idel i örlitz gebürtig und hielt daſel in Behufe gegen Ende dieſes Jahres vorge⸗ 

Der Tagearbeiter Weidel iſt a ji Fuß 10 Zoll le 12 — legt werdenden Subſeriptonsliſten oder durch münliche Anmeldung bei IR 


i r Religi - : 
en 5 RR In, braune Augenbrauen, graue Augen, Stadthauptkaſſe bis ende Januar des neuen Jahres. 


ſpi aſe, breiten Mun ecte Zähne, grauen Bart, rundes Ein ſpäterer Zutritt durch mündliche Anmeldung gegen Zahlung des 
ur 0 Waden ovale a iſt kleiner Statur, ſpricht vollen Jahres-⸗Beitrags iſt nur mit der Maaßgabe geitattet, daß der gan 
deutſch und dient als beſonderes Kennzeichen ein Kahlkopf; die Bekleidung tende die Berechtigung zur koſtenſteien Unterbringung des kranken Dienſtboten 
iſt unbekannt erſt nach vierzehn Tagen von der Anmeldung ab erlangt. 
T—TCTCTCͤ F. 3 $. 3. Die Beiträge werden von den durch Subſcription ſich melden⸗ 
1520 Indem wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen, daß für den Dienſtherrſchaften durch Boten eingeholt; im Falle der mündlichen An⸗ 
das nächſte Jahr ein Lehrlings-Kranken-Abonnement zu den nachſtehend an⸗ meldung dagegen ſind ſie gleich bei dieſer zu berichtigen. 


egebenen Vedingungen eröffnet wird, laden wir zur Theilnahme an dem⸗ Gegen Zahlung des Beitrags wird über die Betheiligung am Abonnes 

ſeben ein, und bitten, die Anmeldungen nach F. 2. entweder mündlich bei | ment eine Beſcheinigung ertheilt. J 

unſerer Stadthaupikaſſe anzubringen oder in die zu dieſem Zwecke eirculiren⸗ $. 4. Dienſtboten aller Klaſſen find aufnahmefähig. Bei der Anmel- 

den Subſcriptionsliſten einzutragen. dung iſt jedoch die Klaſſe eines jeden genau zu bezeichnen, da nur der Dienſt⸗ 
Görlitz, den 21. November 1851. Der Magiſtrat. bote der beſtimmten Kategorie, für weichen abonnitt worden, die koſtenfreie 


5 Nehr lings 2. flege findet. 4 
Bedingungen des Lehrlings-Kranken-Abonnements. EN 5. 5. Dagegen bedarf es der namentlichen Bezeichnung des Dienſt⸗ 


J. J. Jeder hieſige Lebrherr erhält gegen Vorausbezahlung von fünf- boten, welcher angemeldet wird, in der Regel nicht, vielmehr tritt bei einem 
zehn Silbergroſchen auf das Jahr die Berechtigung zur unentgelllichen Auf- | während des Abonnements ſtatihabenden Geſindewechſels der neu eintretende 
nahme, Kur und Verpflegung feines erkrankten Lehrlings im hieſigen Stadt: Dienſtbote derſelben Klaſſe an die Sielle des abgegangenen ohne beſondere 
krantenhauſe unter den nachſtehenden Bedingungen. 2 Anmeldung. Nur wenn eine Herrſchaft mehrere Dienſtboten derſelben Klaſſe 

2. Die Anmeldung zur Tbeilnahme für das nächſte Jahr geſchieht hält, iſt Benennung desjenigen, für welchen abonnirt werden ſoll, nöthig, 
durch Eintragung in die zu dieſem Behufe gegen Ende dieſes Jahres vorge- und ebenſo die namentliche Anmeldung des bei deſſen Abgange Aus dem 
legt werdenden Subſeriptionsliſten oder durch mündliche Anmeldung bei der Dienfte in feine Stelle tretenden. 

Stadthauptfaſſe bis Ende Januar des neuen Jahres. f $. 6. Der Anſpruch auf gleichzeitige unentgeltliche Verpflegung meh⸗ 

Ein fpäterer Zutritt durch mündliche Anmeldung gegen Zahlung des rerer Dienſtboten beſchränk: ſich auf die von jeder Dienſtherrſchaft abonnirte 
vollen Jahres- Beitrages iſt nur mit der Maaßgabe geſtattet, daß der Jatre⸗ Zahl, ſo daß, wenn ein Dienſtbote bereits in dem Krankenbauſe ſich befindet 
tende die Berechtigung zur koſtenfreien Unterbringung des kranken Lehrlings | der an ſeine Stelle in den Dienſt getretene nicht gleichzeitig mit jenem die 
erſt nach vierzehn Tagen von der Anmeldung ab erlangt. koſtenfreie Pflege erhält. 


626 
F. 7. Der Antrag auf Aufnahme eines erkrankten Dienſiboten in das | chriftliche Poeſie; 6) Ueber Jakob Böhme's Leben und den Einflu 
Stadtkrankenhaus iſt von der Henſchaft, unter Verlegung des Abonnemente, der Zeiwerhältniſſe auf Jakob Böhme's geiſtige ane i 


cheins, bei der Krankenhausverwaltung anzubringen. Ob die Aufnahme des en n 5 

. * Dienſtboten h ärztlicher Hin cht nothwendig oder zuläſſig iſt, „, d Einlaßkarlen a1 zur für den Cpklus von 8 Vorleſungen 

darüber entſcheidet der Hausarzt. - jin bei den Herren Buchhändlern G. Heinze u. Comp., 
5.8. Die Gewährung der Krankenpflege an das abonnirte Geſinde, Her, n' ſche Buchhandlung (E. Remer), A. Koblitz und 

bezüglich Mane und wundärztlicher Behandlung, Betöſtigung, Wartung, Guſtav Köhler, ſowie in der Expedition des Görlitzer 

Pflege u. f. w. geſchieht nach den Grundſätzen des allgemeinen Regulativs Anzeigers zu haben. Görlitz, den 28. Novbr. 1851. 


für das Stadtkrankenhaus. . „Nov 
9. Ein Anſpruch auf koſtenfreien Transport der Kranken nach dem Im Auftrage des Präſidil: 
Krankenhauſe wird durch das Abonnement nicht erworben, vielmehr hat die Dr. Neumann, 


errſchaft, welche die Abholung eines erkrankten Dienſiboten verlangt, für — 2 Seſelle i — 
Walle . jedem Fall noch eine Gebühr von fünf Silbergroſchen zu bezahlen. gekretär der Oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſch. 
A ——.. . ̃ —ddw; a 2 ———— 


* 9 N ＋ 
löl! Bekanntmachung. Uager von herabgesetzten Waaren. 
Ein Kirchenkapital per 500 Thlr. iſt zum 1. Januar 1852 auszuleihen. 5 8 f un 3 F 
Görlitz, den 30. Novbr. 1851. Die Stadthauptkaſſe. Der Verkauf mannigfaltiger Artikel in großer Auswahl und 
— ſehr billigen Preiſen beginnt in dem bekannten hierzu beſtimmten 
[536] Im Saale der e ieat der Wiſſen⸗ Local: Montag, 2 S. Dezember. 
ſchaften werden vom 10. December dieſes Jahres ab vorläufig [539 2 yo an 
acht Vorleſungen zum Beſten Kai sehr. Ge ütel. 


| * \ 2 
eines Denkmals für Jakob Böhme an Theater Repertoir. 


Donnerstag, den 4. Dee. Zum Grfienmale: Der Wildſchütz 


auf hieſigem Friedhöfe | oder: Die Stimme der Natur, Komiſche Oper 

8 Zu Vorträgen haben ſich bereit erklärt die Herren: | in 3 Acten von Lortzing. Baron Kronthal — Herr 
rchi⸗Diakonus Haupt, Stadtrath Köhler, Conrector Dr. 8 £ Voß, als vierte Gaſtrolle. 

Struve und der Unterzeichnete. Als Vorträge ſelbſt ſind Freitag, den 5. Dee. 100,000 Thlr. Poſſe mit Gefang 
angemeldet: 1) Der Wendepunkt der deutſchen Reichsverfaſſung _ und neuen Einlagen von Kaliſch. j 7 
unter den Kaiſern Heinrich III. und Heinrich IV.; 2) Ueber das Sountag, Na 7. Dec. Otto von Wittelsbach oder: 
Niebelungenlied; 3) Ueber Gregor von Heimburg als Vorläufer Der geächtete Kaiſermörder. Großes Ritter⸗ 
der Reformatoren; 4) Geſchichte des römiſchen Kaiſerthums in ſchauſpiel in 5 Aeten von Babo. 
den erſten drei Jahrhunderten; 5) Ueber althebräiſche und alt⸗ Joseph Keller. 


n 


bas Görlitzer Stadttheater. x 


Sonnabend, den 6. December 1851, mit aufgehobenem Abonnement, 
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| | 1 
Vorſtellung zum Beſten der Armen. 
* r „ 0 

1. Ouverture zum Vampyr von Marſchner. .s 
2. „Der Gang nach dem Eiſenhammer“, Ballade von Fr. v. Schiller, melodramatiſch bearbeitet vom Königl. AN 
5 5 Kapellmeiſter B. A. Weber, vorgetragen vom Königl. Schauſpieler Herrn Heinrich Blume. w 

ie Chöre werden vom Gymnaſial Sängerchor ausgeführt. N 

3. „Wanderlied“ mit obligatem Waldhorn, Text von Saphir, Muſik vom Kapellmeiſter Proch, geſungen von 77 


Fräulein Emilie 8 * AN 
4. „Duett aus den Hugenotten“, Muſik vom Königl. Hof-Kapellmeiſter Meyer Beer, geſungen v Jule 
ar Meyer und Herrn Shwarzbad. f yeg= Deere, geſungen von Fräuleſn % 
5. Ouverture zur Oper: Sapdee. bon Auber, 


Sämmtliche Muſikſtücke werden unter der Direction des Herrn Muſik⸗ Directors RN 


Klingenberg ausgeführt. N 
Zum Schluß auf vielfältiges Begehren: PN 


Guten Morgen, Herr Fiſcher! 
Preiſe der Plätze an der Kaſſe: N 


Parquet, Erſter Rang und Erſter Balkon. 15 Sgr. 9 
arterre und Zweiter Rang (erfte Reſghgßůhe 10 Sgr. . 
Zweiter Rang (Balkon 17 Sgr. AN 


77» . + . 3 Ser 155 
Die vorher, bis ſpäteſtens Sonnabend, den 6. December, Mittags 12 Uhr, gelöſten Billets find zu W 
folgenden ermäßigten Preiſen zu haben: 8 
i Erſter Rang zu 122 Sgr., — Parterre zu 8 Sgr., — Zweiter Rang 5 Sgr. PN 
Der Verkauf dieſer Billets findet diesmal beim Kaufmann Herrn Henneberg, am Untermarkt, und in der Kunft- 2 
? handlung des Herrn Starke, am Obermarkt, ſtatt, und zwar ſo, daß Herr Henneberg ſämmtliche Billets der linken 
und Herr Starke die der rechten Seite des Hauſes verkaufen wird. 
Mehrbeträge werden von den genannten Herren, gegen deren Quittung, dankbar angenommen. 
Die geehrten Abonnenten, welche ihre gewöhnlichen Plätze zu behalten wünſchen, wollen dieſelben bis 
Freitag, den 5. December, Mittags 12 Uhr, ebenfalls zu den ermäßigten Preiſen, abholen laſſen. Später 
werden dieſelben anderweitig vergeben. 


Kaſſen⸗ Eröffnung 5˙½ Uhr. Anfang 6˙% Uhr. 


Das Haus wird erwärmt. 
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Die Armen⸗ Direction. 
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